Salut 


Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Be: — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 


Die gemiſchten Ehen. 
1 


Neben der orientaliſchen Frage, mit deren Löſung ſich die 
Diplomatie eifrig beſchäftigt, iſt keine wichtiger, keine einfluß⸗ 
reicher als die über die gemiſchten Ehen. Dieſe an und für 
ſich, wenn ſie auch dem katholiſchen Klerus gerade nicht genehm 
find und nur ein unvermeidliches Uebel ausmachen, bilden nun 
nicht den Streitpunkt, es handelt ſich vielmehr um die Erzie⸗ 
hung der aus den gemiſchten Ehen erzeugten Kinder: ſollen 
dieſe proteſtantiſch oder katholiſch erzogen werden, ſollen die 
Söhne nach dem Vater und die Töchter nach der Mutter ge⸗ 
tauft werden, oder umgekehrt. Hier liegt die Differenz, wo 
aber liegt das Recht? ; 

Wir ſummiren am beften die Streitfrage in dem Erlaß 
des Biſchofs Arnoldi und in der Kabinetsordre vom 1. Juni 
1853. Der Erlaß des Biſchofs Arnoldi vom 15. März d. J. 


lautet alſo: A 

„Wir machen den hochwürdigen Herren Pfarrern durch den 
Inhalt dieſes Schreibens bekannt, daß hinfort die Dispenfation 
don dem Ehehinderniſſe der gemiſchten Religion vom heiligen 
Apoſtoliſchen Stuhle einzuholen iſt, da wir von dieſem Hin⸗ 
derniſſe nur bei dringenden Fällen der Schließung von Ehen 
dispenfiren können, in welchen jo fehr Gefahr im Verzuge if, 
daß keine Zeit vorhanden, um an den heil. Stuhl zu gehen, 
und wenn kein anderes kanoniſches Hinderniß entgegenſteht. In 
beiden Fällen der Dispenſation, ſei es nun der päpſtlichen oder 
der biſchböflichen, wird vom nicht⸗katholiſchen Theile das eidliche 
vor dem Biſchofe oder vor dem von ihm delegirten Pfarrer ab⸗ 
gegebene Verſprechen erfordert, daß er die Erziehung der Kin⸗ 
der beiderlei Geſchlechts, ſowohl derer, die vielleicht ſchon ge⸗ 
boren ſind, als derer, die werden geboren werden, in der 
katholiſchen Religion erlaube und den katholiſchen Theil und die 
Kinder an der freien Uebung der katholiſchen Religion nicht 
verhindere. Die Verehelichung aber werde vor dem Pfarrer 
und zweien Zeugen nach der Vorſchrift des Tridentiniſchen Con⸗ 
cils, jedoch außerhalb der Kirche und ohne prieſterliche Ein⸗ 
de auch mit Unterlaſſung des gewöhnlichen Aufgebots, 
gefeiert.“ 

Die hierdurch hervorgerufene Kabinetsordre lautet nach der 
Karlsruher Zeitung alſo: 

„Ein Erlaß des Biſchofs von Trier, welcher auf den Be⸗ 
ſtimmungen eines päpſtlichen Breve beruhen ſoll, befiehlt bei 
Ehen gemiſchten Bekenntniſſes dem evangeliſchen Bräutigam, 
in die Hände des Biſchofs oder desjenigen ſeiner Pfarrer, den 
derfelbe dazu deſignirt, einen Eid zu leiſten, kraft deſſen er ge⸗ 
lobt, feine Kinder der römiſch-katholiſchen Kirche zu weihen. 
Bei Verweigerung dieſer Forderung iſt die Ehe vom römiſch⸗ 
katholiſchen Standpunkt unterſagt. Erfüllt er aber dieſe For⸗ 
derung, ſo wird ihm zum Lohn das Erſcheinen vor dem Pfarrer 
an ungeweihtem Orte und die Erklärung des Entſchluſſes, 
eine Ehe eingehen zu wollen, geſtattet, die Einſegnung die⸗ 
ſer Ehe aber dennoch verweigert. 

Dies veranlaßt Mich, hierdurch zu erklären, daß Ich jeden 
Offizier Meiner Armee, der den geforderten, den Mann wie 
das evangeliſche Bekenntniß entehrenden Schritt un⸗ 
ternimmt, ſogleich aus Meinem Heerdienſt entlaſſen werde.“ 

Der Katholicismus, welcher heutigen Tages mit einer faſt 
F E Beharrlichkeit und Schlagfertigkeit vorgeht, hat 

a n auf die Spitze geſtellt und ſein Prinzip bis zur 
größten Evidenz berausgetehrt, — der Proteſtantismus hat 
dieſelbe Verpflichtung, und unſerem Staate als Hauptvertreter 
5 eee liegt es ob, mit ebenſo bewuß⸗ 
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Jetzt gilt es männlich feſt, ohne di ifche 
mit denen do die Nelgion mic gerne dee em Beine Di 
Stirn zu bieten, es gilt unſer altes Glaubenspanier zu ſchützen 
En a Der go, ‚all welche einſ Luther die Worte ſchrieb: 
männl an, R unfer Gott, müffen wir ſiegen oder 

ir wollen nun im nächſten Arti 3 i 
welcher Weiſe ſich der ganze Streit n 
ſchließlich erwägen, wie die Streitfrage zu löſen ift 


Bert, vom 4. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädi 
Ante und den Unterſtaats⸗Secretair von Le Co 9 auf ihren 
Gerich von der ferneren Theilnahme an den Geſchäften des 
entbindes e zur Eniſcheidung ber Kompetenz- Konflikte zu 
des Slate. den Minister Diveltor, Horn zum Mitgliede 
Gerichtshofes un. zugleich zum Mitgliede des gedachten 


wi Dentfhland 

Berlin, 3. Auguſt. Die Konferenzen in Wien, di 
den neueſten Nachrichten en ungeachtet der von den — 
liſchen und franzöſiſchen Gouvernements bisher vergeblich be. 
antragten Modifikationen zur Berathung eines Arrangements, 


bezüglich der ruſſiſchen Occupation an der Donau fortgeſetzt 
werden, bürgen für die friedliche Haltung der Großmächte ge⸗ 
genüber der gegenwärtig unerwartet eingetretenen neuen Com⸗ 
plication der brientaliſchen Angelegenheit. Die humoriſtiſche 
Seite der ernſten Situation bietet der Courrier de Marſeille, 
welcher in der Vorausſetzung, daß dem unter Zuſtimmung Ruß⸗ 
lands und der Pforte entworfenen Vermittelungsplan die Ra⸗ 
tififation nicht verweigert werden konne, durch die Depeſche des 
Caradoc myſtifteirt, einen verfrühten Triumph über das politiſche 
Urtheil Europa's gefeiert hat. Die neueſte Entſcheidung in St. 
James und in den Tuilerien, welche die türkiſch⸗ ruſſiſche Ans 
gelegenheit von Neuem in suspenso ſtellt, wird dem Marſeiller 
Courier bereits die Wahrheit: unverhofft kommt oft, in einer 
Nichts weniger als beluſtigenden Weiſe eingeſchärſt haben. Uebri⸗ 
gens lauten nach einer Depeſche von der Pariſer Börſe die 
Nachrichten aus St. Petersburg beruhigend, auch hofft man, 
laut derſelben, in der heutigen Nummer des Moniteur ein Ma⸗ 


nifeſt des Kaiſers zu finden, welches über die Stellung Frank⸗ 


reichs den ruſſiſchen Forderungen gegenüber, neues Licht geben 
wird. — Aus Pyrmont erfährt man, daß am 30. v. M. das 
Fürſtenthum Waldeck ſich definitiv dem Zollſyſtem Preußens 
angeſchloſſen habe, und dadurch gemäß den Vertragsbeſtim⸗ 
mungen in Betreff der mittelbar dem Zollverein angehörenden 
Glieder dieſen auf der Baſis der Reconſtruktion und Erweite⸗ 
rung beigetreten ſei. 2 


LS. Berlin, 3. Auguſt. Die Prinzeſſin von Preußen 
verläßt ſicherem Vernehmen nach heut den Großherzoglichen 
Hof in Weimar und begiebt ſich nach Koblenz zu ihrer Tochter, 
der Prinzeſſin Luiſe, zurück. Die Prinzeſſin gedenkt einige Zeit 
in Koblenz zu verweilen; ebenſo wird der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm, der gegenwärtig die Schweiz durchwandert und den Genfer 
See beſucht hat, einige Tage an dem Hofe ſeiner Mutter ſeinen 
Aufenthalt nehmen, um die Mitte d. M. aber nach Potsdam 
zurückkehren, um als Compagnie-Chef an den Uebungen der 
Potsdamer Garniſon theilzunehmen. Der Prinz von Preußen, 
der nach den hier eingegangenen Nachrichten ſich im Seebade 
Oſtende überaus wohl fühlt, beabſichtigt ebenfalls nach vollen⸗ 
deter Badekur nach Koblenz zu gehen und von dort zur Nach⸗ 
kur mit feiner Gemahlin den Kurort Baden-Baden zu beſuchen. 
Ueber die Dauer des Aufenthalts in Baden ſteht augenblicklich 
noch nichts feſi. — Nach den ſeitherigen Beſprechungen kann 
als beſtimmt angenommen werden, daß der Anfang der Bun⸗ 
destagsferien auf den 11. Auguſt, ihre Dauer auf zwei Monate 
feſtgeſetzt werden wird. — Das Reſultat der Liquidation der 
deutſchen Flotte iſt nun überſichtlich aufgeſtellt, und wird kaum 
mehr als 1,150,000 Fl. betragen. Zu dieſer Ziffer ſind auch 
die noch nicht entrichteten Kaufſummen Preußens für die beiden 
großen Schiffe — 550,000 Fl. — und Hannopers, Olden⸗ 
burgs, Hamburgs, Bremens u. ſ. w. für die von ihnen über⸗ 
nommenen Materialien gerechnet. Außerdem gehört noch die 
Summe dazu, welche Hauptmann Weber in Bremerhaven für 
den noch vorhandenen Reſt des Materials erzielen wird. Die 
Geſammtausgabeſumme für die deutſche Marine wird auf 8 
Millionen Gulden berechnet. Von einer vollſtändigen Liquida⸗ 
tion kann aber in dieſem Augenblick um ſo weniger ſchon die 
Rede ſein, da ſie theilweiſe in die allgemeine gezogen werden 
wird. Was die letztere betrifft, ſoll zunächſt die Frage gepräft 
werden, welche Poſten in erſter Linie zur Erledigung geſtellt 
werden ſollen. Es unterliegt aber kaum einem Zweifel, daß da⸗ 
durch neue Differenzen und Meinungsverſchiedenheiten entſtehen. 
— An die Anweſenheit des Herrn von Bismarck-Schönhau⸗ 
ſen werden eine Reihe von Gerüchten geknüpft, von denen 
ich nur eines erwähne, daß er nämlich zu einer außerordent⸗ 
lichen Miſſion nach Wien auserſehen ſei, um dort in Bundes⸗ 
angelegenheiten eine Verſtändigung herbeizuführen. Die Quelle 
dieſes Gerüchtes iſt Frankfurt a. M., gegen die Glaubwürdig⸗ 
keit wird man aber einige aus den gegenwärtigen Verhältniſ⸗ 
ſen entnommene Zweifel hegen dürfen. — Seitens der königl. 
Konſiſtorien iſt man allſeitig darauf bedacht, an den Orten, 
wo die ſogenannten Beichtgelder noch von den Geiſtlichen er⸗ 
hoben werden, die Beſeitigung dieſer Kirchenabgabe in ihrer 
jetzigen Form herbeizuführen. — Geſtern fand die Wahl des 
Rektors im Senat der hieſigen Univerſität ſtatt. Der Aſtro⸗ 
nom Profeſſor Enke iſt zum Rektor gewählt worden. Dekan 
der juriſtiſchen Fakultät wurde Profeſſor Heffter, der theologi⸗ 
ſchen Prof. Hengſtenberg, der medieiniſchen Prof. Mitſcherlich, 
der philoſophiſchen Prof. Trendelenburg. — Mit der Abfaſ⸗ 
ſung der Denkſchriſt, welche der Ober⸗Kirchenrath in Bezug 
auf das Verhalten in der Frage über gemiſchte Ehen demnächſt 
erſcheinen läßt, iſt deſſen Mitglied Dr. Richter, Profeſſor des 


Kirchenrechts in der hieſigen juriſtiſchen Facultät, beauftragt. 


Sie iſt bauptſächlich für die unter dem Ober⸗Kirchenrath ſtehen⸗ 
den evangeliſchen Geiſtlichen beſtimmt, um ihnen darin ein Vers 
halten bei vorkommenden gemiſchten Ehen zu geben. Sie ſoll 
nicht im Buchhandel erſcheinen, jedoch in die hier bei dem 
Buchhändler Hertz heftweiſe herauskommenden Mittheilungen 
aus dem Gebiete des Ober⸗Kirchenraths aufgenommen wer- 
den. — Ueber den Abbruch der geſandtſchaftlichen Verbindung 


zwiſchen Preußen und Heſſen⸗Darmſtadt ſchreibt man von bier heſſenkaſſel'ſche ordnet, 
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dem Alt. Merk.; Freiherr v. Canitz, der dort zuletzt geereditirt 
war, hat nach einem lebhaften Notenwechſel mit Herrn von 
Baumbach, dem Großherzogl. Miniſter des Aeußern, bekannt⸗ 
lich Darmſtadt verlaſſen. Allerdings war es ein unbedeuten⸗ 
der Gegenſtand, der dieſen letzten Schritt veranlaßte — man 
hatte Herrn v. Canitz auf ſeine Anfrage nach einer kurzen Ab⸗ 
weſenheit des Herrn v. Baumbach eine kurze, nichtsſagende 


und auch wohl verletzende Antwort gegeben — aber zu viele 
Differenzen hatten ſich lange vorher ſeit den Tagen der Coa⸗ 
lition, der Annäherung der Großherzogl. Regierung an Frank⸗ 
reich, dem Hervortreten des Einfluſſes des Prinzen Emil ꝛc. 
bemerklich gemacht, als daß nicht auch ein kleiner Umſtand Ge⸗ 
legenheit zu einem vorläufigen Abbruche der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen hätte werden können. — Die geſtern mitgeteilte 
Notiz der Schleſ. Z., daß Landwehroffiziere bis auf Weiteres 
keinen Urlaub erhalten ſollten, wird von der N. P. Z. für 
grundlos erklärt. „Wir dürfen auf das Beſtimmteſte verſichern, 
daß das Kriegsminiſterium eine betreffende Verfügung nicht er⸗ 
laſſen hat.“ — Der preußiſche General-Conful in Spanien, 
Herr v. Minutoli, wird hier demnächſt ein intereſſantes Werk 
unter dem Titel: „Altes und Neues aus Spanien“, erſcheinen 
laſſen. — Der Ober-Bibliothefar Dr Perg begiebt fi zu wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Forſchungen jetzt nach England. — Mit der geſtern 
erfolgten Eröffnung der Strecke der Oſtbahn von Braunsberg 
nach Königsberg iſt noch nicht die ganze Länge der Bahn fahr⸗ 
bar, vielmehr fällt noch die 2% Meilen lange Strecke von Dir⸗ 
ſchau nach Marienburg aus. Dieſe kann erſt nach Vollendung 
des Baues der Brücken über die Weichſel und Nogat, für 
welche vor Ende 1855 keine Ausſicht iſt, dem Verkehr überge⸗ 
ben werden. — Der Seidenbau⸗Dirigent Herr Rammlow füt⸗ 
tert hier gegenwärtig in einem dazu auf der Haſenheide einge⸗ 
richteten Schuppen gegen 600,000 Raupen. Die Reinigung 
daſelbſt erfolgt alle zwei Tage, und die Fütterung täglich drei⸗ 
mal, wobei derſelbe ſich nur ganz einfacher Bretter und keiner 
Netze, wie es anderwärts gebräuchlich, bedient. Der Stand 
feiner Maulbeerbaum⸗Anlagen läßt nichts zu wünſchen übrig. 
Herr Rammlow hat das Verdienſt, die Seiden⸗ und Maul⸗ 
beerbanmzucht ſo einfach als möglich zu bewerkſtelligen, was 
ihm auch immer mehr gelingt. Seine Seidenrauperei und 
Maulbeerbaum⸗Plantagen erfreuen ſich nah und fern großer 
Anerkennung. — Unſerem berühmten Reiſenden R. Schomburgk, 
der als engl. Conſul auf St. Domingo ſeine naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen fortſetzt und nach Berlin intereſſante Mit⸗ 
theilungen über einen von ihm entdeckten „Magnetberg“ ge⸗ 
langen ließ, iſt die Auszeichnung des Rothen Adler⸗Ordens 
zweiter Klaſſe zu Theil geworden. R. Schomburgk ſteht fort⸗ 
während mit Alex. v. Humboldt in brieflichem Verkehr. Die 
von ihm aufgefundenen Eiſen-Magnetſteine dürften früher oder 
ſpäter ein lukrativer Gegenſtand für die Spekulation werden. 


Breslau, 1. Auguſt. Am 26. Auguſt, dem vierzigſten 
Jahrestage der Schlacht an der Katzbach, wird die Enthüllung 
des Denkmals erfolgen, welches in Krieblowitz zum Anden⸗ 
ken an den Fürſten Blücher von Wahlſtadt errichtet worden 
iſt. Der König beabſichtiget dieſer Feierlichkeit beizuwohnen 
und wird auf ſeiner Reiſe nach Schleſien auch unſere Stadt 

aſſiren. 

2 N Erfurt, 30. Juli. Der in der vorletzten Sitzung des 
hieſigen patriotiſchen Vereins angeregte Plan zur Errichtung 
eines Denkmals für den hochſeligen König Friedrich 
Wilhelm III. wurde dem früher gefaßten Beſchluſſe gemäß 
in der letzten Verſammlung des Vereins in nähere Erwägung 
gezogen. Allgemein ſprach ſich die Hoffnung aus, daß es 
gelingen werde, auch in weiteren Kreiſen das Intereſſe für dieſes 
patriotiſche Unternehmen zu gewinnen, und es wurde daher 
eine Commiſſion gewählt, welcher anheim gegeben wurde, die 
Herbeiſchaffung der nöthigen Mittel zu berathen, ſo wie auch 
über die dem Monumente zu gebende Geſtaltung den Rath 
Sach- und Kunſtverſtändiger in Anſpruch zu nehmen. 

Aus Baden, Ende Juli. Es iſt heute kein Zweifel 
mehr, daß der letzte Miniſterwechſel in Karlsruhe eine weitere 
Stufe des Rückgangs bedeutet. Herr von Marſchall büßt mit 
ſeinem Abgange für die Unentſchiedenheit, mit der er dem 
Strome der Reaktion nachgab, ohne doch die matten Verſuche, 
entgegen zu laviren, ganz unterlaſſen zu können. Die Maß⸗ 
regeln gegen Gervinus und Fiſcher haben den Ausſchlag zu 
ſeiner Entlaſſung gegeben. Herr v. Wechmar, der ſeine Stelle 
einnimmt, begann daher feine neue Amtsthätigkeit damit, daß 
er die angedrohte Entziehung der Venia docendi gegen Fiſcher 
ausführte, und nun auch die Streichung des Honorar-Profeſ⸗ 
ſors Gervinus aus Katalog und Lehrerliſte verfügte. Ob 
in dieſen Schritten nun mehr Entſchiedenheit und Energie lie⸗ 
gen ſoll, das möge ſich der neue Miniſter des Innern doch 
dreimal bedenken, damit er nicht ſpäter aus denſelben Gründen, 
wie ſein Vorgänger, deſſelben Weges wandern müſſe. Die 
Entfernung eines Lehrers wegen eines Lehrſyſtems, noch dazu 
in ganz abftraften Lehrfächern, ift eine Maßregel, die in Deutſch⸗ 
land ſeit langen Zeiten unerhört iftz fie eonſtituirt ein Princip, 
mit dem ſich die bavdifche Regierung ſelbſt in fo weit unter die 
die in Marburg einen ſehr freiſinnigen 


Philofophen durchaus unangefochten fortlehren läßt. Welche 
Energie ſoll es verrathen, daß ſie auf die Rathſchläge einiger 
ſchwachmüthigen Theologen hört, die nicht den Muth haben und 
ihrer Sache nicht die Kraft zutrauen, ſich mit geiſtigen Waffen 
egen die wirkliche e G 0 5 
2 zu können? Deckt ſich alſo in dieſen Schritten gegen 
Fiſcher nur die Stärke der Schwäche auf, ſo iſt dies eben ſo 
in dem beabſichtigten Schritte gegen Gervinus der Fall. Der⸗ 
ſelbe Mann, der als Juſtiz-Miniſter gegen die Vorſtel⸗ 
lungen des Staats⸗Anwaltes befahl und Inſtruktionen zu dem 
famofen Prozeſſe gab und ſchließlich geſcheitert iſt auf dem 
Rechtswege, derſelbe Mann hält es nun nicht unter ſeiner 
Würde, als Miniſter des Innern, wie zur Rache am Rechte, 
am Gerichte und an dem Angeklagten, mit einer Verwaltungs- 
Maßregel vorzugehen! Und was kann dem Verfolgten das 
Verbot des Leſens ſchaden, oder was, nach der miniſteriellen 
Anſchauung, der Univerſität nützen, da Gervinus ſeit ſieben 
Jahren nicht mehr geleſen hat und offenbar nicht entfernt daran 
denkt, in Heidelberg je wieder leſen zu wollen! Man denkt 
vielleicht, mit ſo genannter „Energie“ ſich den Beifall der 
Mächtigen zu erwerben, und man erwirbt ſich ihn für den 
Augenblick. Aber wenn ſich einſt die Folgen aller der üblen 
Maßnahmen herausſtellen, dann wird man eben dort, wo man 
jetzt vielleicht Beifall zollt, nicht im Geringſten ſich bedenken, 
den Beifall in Ahndung umzukehren und die früher Belobten 
zur Verantwortung zu ziehen wegen der früher be lobten, aber 
ſpäter nicht bewährten Thaten. (K. 3 


a Hannover, 2. Auguſt. Den Mitgliedern der Guten⸗ 
bergs⸗Kranken-, Sterbe- und Invaliden⸗Caſſe für Buchdrucker 
und Schriftgießer im Königreich Hannover zeigt der Vorſtand 
an, daß dem Rendanten dieſer Caſſe am geſtrigen Tage durch 
biefige Polizei⸗Direetion eröffnet iſt, daß nach erfolgtem abſchlä⸗ 
gigen Beſcheid auf das Geſuch um Conceſſion Seitens des 
Miniſteriums vom letzterem die ſofortige Auflöſung der genann- 
ten Kaſſen angeordnet ſei, und daß der Vorſtand ſeinerſeits 
Vorſchläge wegen ordentlicher Vertheilung des Kaſſenbeſtandes 
erwarte. Die Werthpapiere und Gelder ſind zu gleicher Zeit depo⸗ 
nirt. „Wir erwarten, heißt es weiter, umgehen ſolche Vor⸗ 
ſchläge, widrigenfalls wir die hier gefaßten Beſchlüſſe als von 
Ihnen genemigt betrachten werden. — Uebrigens iſt gegen das 
Fortbeſtehen des Bundes nichts zu erinnern geweſen.“ 

(Ztg. f. Nod.) 
Niederlande. 


Haag, 29. Juli. Der engliſche Geſandte Sir R. 
Abercromby hat eine Urlaubsreiſe angetreten. Die Rotter⸗ 
dam'ſche „Courant“ meldet, daß die Fregatten „Prinz von 
unge und „Palembang“ nach dem Bosphorus ſegeln 
würden. 


Lüttich, 1. Auguſt. Jeder Tag ſcheint uns um einen Schritt nä⸗ 
her zu bringen an die öſterreichiſche und nordiſche Politik. Ob es eben 
im Intereſſe des Landes liegt, ſich, auch ſelbſt dem äußeren Anſcheine 
nach, ſo ganz in die Arme unſerer neuen und kaum noch bewährten 
Freunde zu werfen, will ich für jetzt unerörtert laſſen, um nicht einen 
grellen Schrei in den volksthümlichen Enthuſiasmus bei der bevorſtehen⸗ 
den königlichen Heirath zu miſchen. Schon jetzt erzählt man ſich von 

ewiſſen merkwürdigen, von den Ufern der Donau ausgegangenen Ver- 
uchen, die innere Politik in eine den dort vorherrſchenden rundſätzen 
ſich beſſer anpaſſende Bahn zu lenken. Für jetzt ſollen dieſe Verſuche mit 
lobenswerther Unabhängigkeit zurückgewieſen worden fein, aber im gren⸗ 
zenloſen Reiche der Kleinigkeiten ſcheint ſich der öſterreichiſche Einfluß 
ſchon jetzt um fo breiter zu brüſten. Im Jahre 1850 brachte der dama⸗ 
lige Kriegsminiſter General Chazal von feiner Reiſe in Oeſterreich und 
Piemont den Plan einer neuen Uniformirung für unſere Truppen mit 
ar Der Fall des genannten Miniſters verhinderte die vollkommene 

erwirklichung des Gedankens, welcher nur den Fußfägern angepaßt 
wurde. Jetzt ſoll er, verbeſſert und vermehrt, der ganzen Armee ange- 
eignet werden und der betreffende königliche Beſchluß unterzeichnet ſein 
und nächſtens erſcheinen. Die Epaufetten der Offiziere und Soldaten 
verſchwinden bei der Infanterie, die Sterne und die Goldborten am 
Kragen werden die verſchiedenen Grade bezeichnen. Die ſchon vor drei 
Jabren bei den Fußjägern eingeführte franzöſiſche Tunique (Waffenrock) 
räumt der ungariſchen, nur bis zur Hälfte des Schenkels reichenden dun. 
telblauen Klapka den Platz. Schleppſabel und dunkelrothe Schärpe mit 
ſchwarzgoldenen Quaſten (die dreifarbige Schärpe iſt den Bürgermei- 
ftern, Polizei⸗Kommiſſarien und Civilbeamten vorbehalten) werden den 
belgiſchen Offizieren den gewünſchten oſtdeutſchen Anſtrich geben. Wir 
zweifeln aber, daß man eben ſo leicht die Erinnerung an langfährige 
Kamerapſchaft in den Heeren unſerer ſüdlichen Nachbarn und an den mit 
ibnen auf faſt allen Schlachtfeldern Europa's getbeilten Ruhm aus ihren 
Herzen verwiſchen wird. Die in fait allen Stadten des Landes beſte⸗ 
benden Vereine der alten Waffenbrüder aus dem erſten Napoleoniſchen 


Novelle aus der neueſten Vergangenheit. 
Von Julie Burow. 
(Fortſetzung aus No. 175.) 


Der Winter war vergangen, Louiſe aber noch unverheirathet. Ein 
ſurchtbares Nervenſieber hatie kurz nach Fernheim's Abgang das blinde 
Madchen an den Rand des Grabes gebracht; die Schweſter hatte es 
nicht über ſich gewinnen können, Hochzeit zu halten neben dem Bette 
28 Sterbenden, und Wallrode hatte ſich dem Willen ſeiner Braut 
gefügt. 

Mit dem Frühling ſchien eine 
beginnen. Das Fieber hatte fie verlaſſen, 
— - anten, eine Art geiftigen Schlaſes ſich 

a t. 


8 
Idre lichtloſen Augen zu Boden geſenkt, faß fie Stunden und Stun⸗ 
den lang, ohne ein Wort zu ſprechen, ohne einen Finger zu bewegen, 
ee ige Perſon, die de gern neben ſich zu leiden ſchien, war Gott⸗ 
fried Riemke, der ihr die letzten Grüße Fernheim's gebracht hatte und 
dieſe ihr Aeon, Mate wiederholen mußte. 7 

5 1 Walter, ein entfernter Bekannter der Familie, den ein 
Amtsgeſch 1 Kn Abend in das Pfarrhaus, und der Wunſch, den 
2 Feispienen wald nach einigen zufälligen Worten Wallrodees 
Be „in Fernbeim's Zimmer geführt, hatte dem 
aftor Map vom Fortgange des Fernheim'ſchen Prozeſſes, von der Ab⸗ 

prung des Gefangenen nach Köngoberg, Nachricht gebracht. 
Jernheim's 8 vor Gericht hatten den allen Geiſtlichen von 
aller Wiſſenſchaft um feine Perſon ſreigeprochen, fo daß dieſer nicht ein⸗ 
mal die Unannehmlichkeit eines Verpörs gehabt datte. Judem konnte 
das Wanderbuch und die rechtzeitige, von dem Pfarrer auf das Schul⸗ 
enamt bewirkte Anmeldung des kranken Handwerksburſchen, als volle 
ändige Sicherung für ſeinen Gaftfreund gelten. So batte die Familie 
keine Verantwortung über ihre Samariter-Barmherzigkeit; aber großes, 
großes Leiden war dennoch für alle ihre Mitglieder aus derſelben ern 
ſen. : - , 
ps blinde Mädchen konnte man er ihrer Krankheit für nicht 

lödſinnige halten. 
nr ou 111 e al; ihr Sein und Fühlen und Den. 
ken hatte ſich gleichſam nur nach Innen zurückgezogen und arbeitete dort 
8 n 

in ununterbrochener Thätigkeit. — Sie war ſich mit voller Deutlichkeit 
bewußt, daß fie nicht geliebt ſei und es ſchien ihr, als ob dadurch ihr 


Art von Geneſung bei Emilien zu 
aber ſtatt deſſen eine gänz⸗ 
ihrer bes 


oder eingebildete Gefahr der Philoſophie be- 


| 
| 
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Kaiſerreiche würden noch lange als eine 
ſich überrumpelnde Reaktion daſtehen. 
Frankreich. 

Paris, 1. Auguſt. Der Conſtitutionnel bekräftigt beute 

ſeine geſtrige Mittheilung, indem er als zuverläſſig verſichert, 
daß der von der Pforte angenommene Vergleichs-Entwurf des 
Herrn v. Bruck von Frankreich, von England und ſelbſt von 
Oeſterreich nicht genehmigt worden ſei. Daſſelbe meldet nun 
auch die Patrie und theilt zugleich als gewiß mit, daß zu Wien 
von den Vertretern Frankreichs, Englands und Oeſterreichs ein 
neuer Vergleichs-Entwurf, den Inſtruktionen ihrer Regierungen 
gemäß, ausgearbeitet worden ſei. Sie ſetzt hinzu, die Bedin⸗ 
gungen, welche derſelbe enthalten werde, ſeien durchaus der Art, 
daß der Czaar ſie genehmigen könne, er müßte denn durchans 
entſchloſſen ſein, den Frieden von Europa zu ſtören. Für den 
Fall aber, daß er dennoch die neuen, von den Vertretern der 
gedachten drei Mächte ausgehenden Vorſchläge zurückweiſen 
würde, ſolle die öſterreiſche Regierung, wie verlaute, ſich 
verpflichtet haben, mit Frankreich und England ge⸗ 
meinſame Sache gegen Rußland zu machen. Die Ant⸗ 
wort des Czaaren auf die neuen Vorſchläge werde erſt gegen 
den 10. Auguſt erwartet. 
— Am 10. Auguſt kommt vor dem hieſigen Zuchtpolizei⸗ 
Gericht ein politiſcher Prozeß zur Verhandlung. Die Anklage 
in dieſer unter dem Namen des „Complottes von Vincennes“ 
bekannten Sache lautet auf geheime Geſellſchaft, unerlaubtes 
Einführen ausländiſcher Journale, unerlaubtes Halten von 
Waffen und Munition, unerlaubte Vertheilung von Schriften, 
und endlich ſpeciel gegen den Bilderhändler Jeanne noch auf 
unerlaubte Ausſtellung von Kupferſtichen u. dgl. und unbefugte 
Ausübung des Buchhändler- Gewerbes. Sämmtliche 22 Ange— 
klagte gehören zur legitimiſtiſchen Partei. — Nach dem Journal 
de Rennes hat man Herrn v. Fallaur verhaften wollen. Am 
26. Juli kamen zwei Gensd'armen in die Wohnung eines ſeiner 
Verwandten, um ihn feſtzunehmen, fanden ihn aber nicht. Am 
ſolgenden Tage begab ſich ein Polizei-Agent in der nämlichen 
Abſicht in die Wohnung des Herrn Sere; v. Falloux war aber 
gerade aufs Land abgereift. 


J t alien. 


Turin, 28. Juli. Seit zwei Tagen wird unſere Stadt 
durch die Kunde, daß der Cabinets-Präſident und Finanz⸗Mi⸗ 
niſter, Graf Cavour, ernſtlich erkrankt iſt, in peinlicher Span⸗ 
nung erhalten. Wie es ſcheint, befürchten die Aerzte eine Hirn⸗ 
entzündung, in Folge der unausgeſetzten und übermäßigen Thä⸗ 
tigkeit, welcher ſich der Cabinets-Präſident feit fo langer Zeit 
hingegeben. Auf die hieſige Börſe macht die Krankheit Cavour's 
einen deprimirenden Eindruck. — Eine vor wenigen Stunden 
aus der Spezia hier eingetroffne Depeſche meldet, daß der Kö⸗ 
nig in Begleitung ſeines Brruders, der Herzogin von Genua, 
ſo wie des Prinzen von Carigano wohlbehalten auf dem 
Kriegsdampfer Governolo am Nachmittage des geſtrigen Ta⸗ 
ges daſelbſt angekommen und vou der Bevölkerung enthuſiaſtiſch 
empfangen worgen iſt. . 


Großbritannien. 


London, 1. Auguſt. Der Kaifer von Rußland — fagt 
die Morning Poſt — hat ein Dekret erlaſſen, welches den 
Hoſpodaren der Moldau und Walachei verbietet, ihrem 
geſetzmäßigen Oberherrn Tribut zu zahlen oder irgend welche 
Verbindung mit der türkiſchen Regierung zu unterhalten. Die⸗ 
ſes Dekret iſt eine direkte Verletzung des in Fürſt Gortſchakoff's 
Proklamation gegebenen feierlichen Verſprechens, daß Rußland 
ſich aller Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der bei— 
den Fürſtenthümer enthalten werde. Der Sultan hat darauf 
die Hoſpodare aufgefordert, ſich ohne Säumen nach Konſtanti⸗ 
nopel zu begeben, und ſobald dieſelben Jaſſy und Buchareſt 
verlaſſen, werden die Konſuln von England und Frankreich 
ihre Flaggen herabnehmen, da ſie die ungeſetzliche Autorität 
der ruſſiſchen Invaſions-Kommandanten nicht anerkennen kön⸗ 


lebendige Warnung gegen die 
(K. 3.) 


Leben gleichſam abgeſchnitten wäre. 
tete nichts mehr für ſich. Sie hörte, 
für fie gethan ward, was ſich auf fie bezo 


g. 

Ferndeim's Loos, die Möglichkeit feiner Rettung war der Punkt, 
um den ſich ihr ganzes Sein concentrirte. 

Sie machte nicht Pläne, ſie dachte nicht über deren Ausführung 
nach; — welche Mittel beſaß auch ein blindes Kind, um in den Willen 
der Könige, in das Rad der Geſchichte eingreifen zu können; — aber 
ihr ganzes Daſein war ein heißer, glühender Wunſch. Ihr Ich war 
auf dieſen einzigen Punkt zuſammengedruckt. 

Sie wurde jedes ihres Glieder einzeln bingegeben ‚haben. ohne zu 
zucken, wenn fie dadurch Ferndeim hätte befreien können, fie würde 
dafur tauſend Tode geſtorben ſein. 7 

Ohne ein einziges irdiſches Mittel zur Erreichung des Zweckes, der 
ihr ganzes Sein ausmachte, griff ſie mit aller Glut ihrer jungen Seele 
gläubig in den Himmel; jede Minute in Emiliens Leben, jeder Athem⸗ 
zug ihrer Bruſt war ein Gebet für Fernbeim. 

Gotifried Riemke war der einzige Menſch, der den Schlüffel zu dem 
Heitigtpum ihrer Seele zu befigen ſchien. Seine Stimme erweckte fie 
bisweilen aus ihrem Schweigen und Bruten; mit ihm ſprach fie, wenn 
fie ſich mit ihm allein befand, und Schweſter und Großvater thaten 
Alles was möglich und ſchicklich ſchien, um ihr Gelegenheit zu geben, 
ihren ſchweigenden Gefühlswogen den Ausfluß des Wortes zu geftatten. 

Der Schafer fuhrte fie haufig hinaus auf ihr früheres vieblings⸗ 
plätzchen am Teiche, wo ſie aus dem Munde des Großvaters zuerſt von 
Fernheims Anweſenheit gehört, Mit jenem edelherzigen Inſtinkt, der 
echter Liebe eigen, ſprach er ihr hier von dem Gefangenen und malte alle 
entfernten 5 zu ſeiner Rettung car 

Sein Urtheil war bereits geſprochen. war im Juli des Jahres 
1851. Es lautete auf tebenstänglicye Einkerkerung, doch hatten De 
Richter der Gnade des Königs empfohlen. 

Gottfried hatte dem blinden Mädchen dies mitgetheilt, es ſchien ſie 
wie ein elektriſcher Schlag getroffen zu haben. 

Sie zitterte heftig und große Thränen ſammelten ſich in ihren 


Augen. 
„Ich habe zu Gott für ihn gebetet, alle Stunden und Minuten,” 
aten fe wie zu ſich ſelbſt, „ich möchte den König um ſeine Freiheit 
„Der König iſt ein Menſch, und die ihn kennen, fagen, er ſei gut, 
liebreich und undi; ja! % wil den König bitten, er mö 0 eines 
feiner Mitgeihöpfe nicht verſchmachten laſſen, ohne Luft und 


ö onnen⸗ 
ſchein in einem Kerker.“ 


—— — en 


punkt der Unterhandlung, abgefertigt. Da jedoch das Ultima⸗ 
tum der Großmächte bereits abgegangen iſt, ſo wird der Vor⸗ 
ſchlag einfach auf die Liſte der definitiv bei Seite gelegten Pro⸗ 
jekte kommen. Was Rußland wollen mag, Vormarſch oder Rück⸗ 
zug, Krieg oder Frieden, werden wir bis zum 10. Auguſt beſtimmt 
erfahren. Das Ultimatum der Großmächte iſt ſo klar und pe⸗ 
remptoriſch, wie ihre Handlungweiſe ſein wird, falls ſie wieder 
eine ausweichende Antwort erhalten. Wenn Rußland die billi⸗ 
gen Vorſchläge, welche jetzt auf dem Wege nach Petersburg 
ſind, nicht ohne Weiteres annimmt, ſo leidet es keinen Zweifel, 
daß die vereinigte Flotte augenblicklich Befehl erhalten wird, 
Behufs weiterer Maßregeln die Dardanellen zu paſſiren. Daran 
zweifeln, hieße an dem Muthe und der Ehre Englands und 
Frankreichs zweifeln, — einem Muthe, der nie verſagt hat, 
einer Ehre, die in ſicheren Händen iſt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 26. Juli. Die Meldung, daß General 
Graf Orlow⸗Deniſſow nach Moskau abgereiſt, iſt dahin zu 
berichtigen, daß derſelbe ſich mit Aufträgen nach der Moldau 
begeben habe. Der Generallieutenant Graf Neſſelrode iſt von 
hier nach Warſchau abgereiſt. Die Hofzeitungen enthalten 
Tagesbefehle des Kaiſers, betreffend die Muſterungen der 
Garde- und Grenadierkorps. Der Kaiſer hat feine Zufrieden⸗ 
heit zu erkennen gegeben aus Anlaß der Manöver dieſer Truppen⸗ 
abtheilungen, welche am 20ſten in Folge des von Sr. Moje⸗ 
ſtät befohlenen Alarms ſtattfanden. Die „Odeſſaer Z.“ ſpricht 
mit ſichtbarer Geringſchätung von den Rüſtungen der Pforte, 
desgleichen wiſſen die hieſigen Hofzeitungen allerlei über das 
Mißlingen desfallſiger Bemühungen der Pforte zu erzählen. 
Es wird behauptet, der Kaiſer würde einen Geſandten der 
Pforte ſchwerlich vorlaſſen, wenn derſelbe nicht mit dem unter⸗ 
zeichneten ruſſiſchen Ultimatum erſchiene. Zur Unterſtützung 
dieſer Anſicht wird angeführt, das hieſige Kabinet habe die 
engliſch franzöſiſchen Vermittelungsvorſchläge abgelehnt, weil 
dieſelben von einem Mißverſtändniß veranlaßt ſchienen, welches 
die Cirkularnoten des Reichskanzlers beſeitigen ſollten. Die 
Aufgabe der öſterreichiſchen Vermittelung ſei nunmehr, dieſe 
mißtrauiſche Auffaſſung der ruſſiſchen Forderungen auf Seiten 
der Pforte zu zerſtreuen und eine Verſtändigung herbeizuführen. 
Die Vermittlerrolle iſt nicht leicht, da, wie ich bereits gemeldet, 
von einer Gegennote Rußlands ſchon um deshalb nicht die 
Rede ſein kann, als ſich dieſelbe auf eine vom hieſigen Kabinet 
zu gebende Verſicherung beziehen ſollte, die der Kaiſer bereits 
früher ausgeſprochen hat. Demnach will man hier an eine 
baldige Erledigung des obſchwebenden Streites nicht recht 
glauben, ſelbſt bei der Vorausſetzung, es werde Oeſterreich ge⸗ 
lingen, einer Rußland günſtigeren Auffaſſung der Differenzen 
bei der Pforte Geltung zu verſchaffen. Mit einem Worte, 
nach Allem, was darüber hier verlautet, liegt die ganze 
Frage immer noch ſo: daß die Pforte ſich zur unbedingten 
Annahme der letzten ruſſiſchen Note verſtehen müſſe. Alles, 
was ſeit Ueberreichung derſelben Seitene der Pforte und anderer 
Mächte auch geſchehen iſt, vermochte bisher nicht, das peters⸗ 
burger Kabinet zu überzeugen, daß reelle Gründe vorhanden 
feien, welche die Anſicht der Pforte rechtfertigen: Rußland 
wolle durch die beſagte Note das Recht erzwingen, die ſouveraine 
Macht des Sultans zu beeinträchtigen. Das ſind nun freilich 
ruſſiſche Anſichten, nach ruſſiſcher Auffaſſung des Völker⸗ und 
Staatsrechts und im Sinne ruſſiſcher Politik dargeſtellt; aber 
ſie beweiſen, daß der Stand der Frage ſich noch nicht geändert 
habe, während die ruſſiſche Macht mit ihren materiellen Mit⸗ 
teln immer mehr Boden auf dem Ländergebiete der Türkei ge⸗ 
winnt. Rußland handelt, während die anderen verhandeln; 
es rückt vorwärts, während andere ſich noch immer beſinnen. 
Schon jetzt hat es Alles gethan, was es vorhergeſagt, und „figet 
an den Ufern der Donau und wartet auf den Wind.“ — Aus 
Kronſtadt wird gemeldet, das engliſche Schiff „Alfred“, Kapi⸗ 
tain Martin, aus Neweaftle, ſei, Nachrichten aus Arensburg 
zufolge, an der Inſel Eſel geſtrandet. — Der Kaiſer hat eine 
Verordnung zur Förderung der Anſiedelung von verabſchiede⸗ 
ten Soldaten in Oſtſibirien im Sinne der desfallſigen Vorlage 
des Domainenminiſters beftätigt. Derſelben liegen die Beſtim⸗ 
mungen der Anſiedelung von Militairs auf Staatsländercien 
mittelſt Geldunterſtützungen aus den behufigen Fonds zu Grunde. 
— Aus Anlaß der herrſchenden Choleraepidemie haben vor 


genden Pulſen zurück. 
i ſeltſame Eigenthümlichkeit entwickelte ſich in dem jun⸗ 


überſtrömten. 

Nicht felten verfiel fie mitten am Tage in eine Art von Verzuckung, 
dann ſprach ſie mit Fernheim wie mit einem Anweſenden, ſie tröſtete ihn 
über feine Kerkerſchaft und Einſamkeit und verſprach ihm mit glühenden 
Worten, ihn der Freiheit wiederzugeben und müßte ſie dafür ihr Leben 


opfern. 
R (Fortsetzung folgt.) 
** 
Nach dem „Echo des fiilfen Meeres. befindet fih auf einem Berge 


Kaliforniens wohl der größte bekannte Baum der Welt, eine Ceder. 

der Erde iſt fein umfang 92 Fuß, 4 Fuß weiter oben 88 Fuß; auf der 
Höhe von 14 Fuß beträgt der Umfang 61 Fuß u. f. f. Die Höhe ber 
tragt 285 Fuß; am Stamme zeigt ſich keiner der Auswüchſe, wie fonft 
häufig bei ſo dicken Stämmen, und ift derſelbe ein wahres Muſter von 
Ebenmaß. Das Alter dieſer Rieſeneeder wäre, nach den Ringen ber 
rechnet, 2520 Jahren. (2) Die Rinde des Baumes, nahezu 14 30 
dick, fol nun dis zur Höhe von 50 Fuß abgelöſ't und in die Newporker 
Aus ſtellung geſandt werden, 


wer 


— 


ortzodore Macht 


Moldau und Walachei, wimmelt es von Nuffen. 


mit dem Kreuze nebſt Gottesdienſt ſtattgefunden. (8. 

— Die „Times“ bringt einen ziemlich originellen Originals 
brief aus Petersburg vom 23. Juli. Ihr Correſpondent 
geſteht, daß er nichts wiſſe; alle ſeine früheren Quellen ſeien 
plötzlich verſiegt, und wäre es nicht albern, zu glauben, daß ein 

mes⸗Correſpondent ein Mann von Bedeutung ſei, fo würde 
er ſich einbilden, die Regierung ſuche ihn zu iſoliren. Die aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen, die in Öffentlichen Lokalen aufliegen, feien 
zwar von der Cenſur ganz zerſchnitten, aber Privatleute be⸗ 
ämen zuweilen geſchmuggelte ganze Nummern fremder Blätter. 
Aus dieſen allein hat der Times⸗Corr. in Petersburg etwas über 
die dem Czaaren zu machenden Vorſchläge erfahre. So viel wiſſe 
er, daß große Truppenſendungen nach dem Süden ſtattfinden, daß 
den Kaiſer kaum weniger als die Annahme des Menczikoff'ſchen 
Ultimatums befriedigen werde, und daß ſeine wahre Abſicht 
Krieg und Eroberung ſcheine. Die Rekrutirung finde in grö⸗ 
ßerem Maßſtabe Statt, als je feit 1848; früher wurden hoͤch⸗ 
ſtens 3 aus 1000, jetzt werden 10 aus 1000 Einwohnern 
ausgehoben. Die von Neſſelrode unterzeichneten Actenſtücke, 
welche trotz ihrer ſchlechten Logik und groben Unwahrheiten 
bewundert werden (d. h. iu Petersburg), ſeien die Handar⸗ 
beiten eines gewiſſen Labinski, eines polniſchen Juden von 
gemeinem Stande, den ſeine Federfertigkeit bis ins Cabinet 
des Staatskanzlers emporgeſchnellt habe. 


Warſchau, 29. Juli. Der Fürſt Statthalter hat in 
Folge des Berichtes über den Hagelfturm, der am 10ten Juli 
im Kreiſe Miechow eine Strecke von 30 Werſt zwiſchen den 
Städten Dzialoszyce und Opatowiec verwüſtete, den Betroffe- 
nen eine Unterſtützung von 3000 Silberrubel angewieſen und 
dieſelben durch einen von hier aus an Ort und Stelle geſandten 
Beamten zu vertheilen befohlen. — Die Poſtconvention zwiſchen 
Rußland und Preußen ift Seitens der kaiſerlichen Regierung 
von dem Geheimenrath Theodor Prianiſchnikow, Director des 
Poſtdepartements, und Seitens der königlich preußiſchen Regie⸗ 
rung durch den königl. preuß. Generalpoſtdirector Schmückert 
unterzeichnet worden. 

arſchau, 28. Juli. 


geſtern in verſchiedenen Theilen der Stadt feierliche Ben 


W Als die Juden vor den Ver 

den Nachbarländern nach Polen flüchteten, wurde ihnen e kehre 
ten Zufluchtſtätte auch die Beibehaltung ihrer traditionell mit dem talmu⸗ 
diſchen Kultus verbundenen Tracht gewährleiſtet. So lange eine pol⸗ 
niſche Regierung im Königreiche bis zur Zeit des konſtitutionellen Re⸗ 
giments unter ruſſiſcher Oberherrſchaft waltete, dachte Niemand daran, 
die zahlreiche jüdiſche Bevölkerung in ihren Freiheiten hinſichtlich des 
Kultus und der nationalen Sitten zu beeinträchtigen oder dieſelben einer 
gewaltſamen Reform zu unterwerfen. Seitdem aber die ruſſiſche Regie⸗ 
tung ſich in ihrer Thätigkeit nach innen freier zu fühlen begann, kam 
die Reihe auch an die Juden, deren Rechte und Freiheiten von keiner 
auswärtigen Macht garantirt find. Die dieſige jüdiſche Gemeinde beab⸗ 
fistigt nun, des Kaſſers allergnädigſten Rückblick auf die ſeit Jahrhun⸗ 
derten unangetaſtet gebliebenen und feit Jahrtauſenden beſtehenden Ge⸗ 
bräuche und 9 die durch ihren religiöfen und nationalen Charakter 
mit dem Volke innig verſchmolzen ſind, zu erfleben. Ob mit Erfolg, 
das ſteht dahin. Hinter den Privilegien und Freiheiten, welche die To⸗ 
leranz der früheren polniſchen Regierung den Juden zugeſichert hat, ſteht 
iin Garantie einer fremden Großmacht, wie etwa die Rußlands in 
etreff der griechischen Kirche und Gemeinde in der Türkei. Auch giebt 
es keinen jüdiſchen Kaiſer, der eine Occupation ruffiiher Länder unter⸗ 
nähme, um den Stalus quo ſeiner Glaubensgenoſſen unter ruſſiſchem 
Scepter aufrecht zu erhalten, oder der einen desfallſigen Vertrag von 
ußland erzwingen könnte. Demnach wird es wohl bei den getroffenen 
Maßregeln einerſeits und der Petition andererſeits fein Bewenden ha- 
Bemerkenswerth iſt aber immerhin, daß hier dieſelbe griechiſch⸗ 
Hand anlegt an einen heilig gehaltenen Status quo 
des „Volkes Gottes“, welche in der Türkei die Rechte des muſelmän⸗ 
en Souverains um deshalb mit dieſem theilen will, ja, und dem⸗ 
elben mit dem Kriege droht, weil angeblich derſelbe den Status quo 

der griechiſchen Kirche in ſeinem Lande gefährde. (H. N.) 


Donau⸗Fürſtenthümer. 


— ueber den Zuſtand in den Donaufürſtenthümern giebt 
das folgende Schreiben des Wanderers aus „Jaſſy““ vom 25. 
Juli Auskunft: Wiewohl die Donaufürſtenthümer mit ruſſiſchen 
Truppen bereits angefüllt ſind, indem ſie in ſich eine kriegs⸗ 


gerüſtete zahlreiche Armee bergen, eine Armee, die größer und 


edeutender iſt, als man im Weſten Europa's glaubt, ſo wird 
dennoch täglich der Einmarſch des 3. Armeekorps erwartet, 
welches die ruſſiſche Okkupatlons⸗Armee verſtärken und ihr die 
Möglichkeit bieten ſoll, im Falle des Beginnend der Feind⸗ 
feligfeiten mit der Ausſicht auf einen günſtigen Ausgang an⸗ 
griffsweiſe verfahren zu können. Das kuſſiſche Konſulat, wel⸗ 
ches bis jetzt die walachiſche und türkiſche Poſt beſorgt hat, 
lehnt die Beförderung aller Briefe ſeit einigen Tagen ab, und 
fo, 1510 Bas ſich genbthigt, die Briefe über Galacz und Wien 
mittelſt ampibooteg u ſchicken, was keine geringe Verzöge⸗ 
rung verurſacht. Dieſen Brief erhalten Sie durch freundliche 
Vermittelung über Lemberg, Der Konzentrirungsort der rufe 
ſiſchen Armee it Tekuez, ein kleines Städtchen unweit Berlad. 
In Galacz, wie auch in Fotſchani, der Grenzſtadt zwiſchen der 

f 0 In Galacz 
find vor einigen Tagen 4 ruſſiſche Kriegsſchiffe angelangt, die 
Landtruppen und einen bedeutenden Artilleriepark mit ſich brach⸗ 
ten. Es wurden noch mehrere erwartet. 


Auch Per 0 ice 
— Auch dem „Halleſchen Courier“ i an aus 
Konſtantinopel vom 22. Juli: „Geſtern . None 
der Großmächte ⸗Repräſentanten ftatt, in Folge deren zwei 
Kouriere, einer von dem türkiſchen been der an⸗ 
dere von dem öſterreichiſchen Internuntius nach Wien erpedirt 
urden. Erſterer überbringt dem olomaniſchen Legatlons⸗ 
ekretair in Wien die den Chriſten gegebenen Firmans nebſt 
Erne proteſt der Pforte gegen die ruſſiſche Okkupation und eine 
der ente Reſchid Paſchas an Graf Neſſelrode, welches alles 
überbrdäbnte Legations⸗Sekretair als Kourier nach Petersbur 
155 bien wird. Rechnet man, daß auf dieſem Wege 1 
9 . s zur Hinkunft ans Ziel hingehen, und eben ſo viel 
rückw 11 zur Antwort nöthig ſind, 5 haben wir abermals 
einen ONE ohne Losſchlag in Ausſicht. Die Ruſſen gewin⸗ 
nen Zeit, um das winterliche Klima herankommen zu laſſen; 
die Türken verlieren Zeit, Geld und Muth.“ > 
N wi 4 ruppenberpegung dauert in ber Türkei fort, 
ußer den tür iſchen Dampfern werden auch die Dampfer des 
Öfterreichifchen Lloyd, welche auf hren Fahrten die verſchiede⸗ 
nen Häfen des türkiſchen Reiches berühren, zur Ueberfahrt der 
Truppen benutzt, wie man denn überhaupt in den Frachten 
des Kriegsbedarfs einen Erſaz für die Geſchäftsſtockung findet. 


Der turiner ae Wurde Correſpondenz wird aus Konstanti- 
nopel gemeldet, daß die Mörder des Barons Hedelberg, zwei Italiener, 
Bizarra und Pitagallo, mit den Redifs auf der türkiſchen Gregatte 
Medſchidſche ſich nach Hallipoli begeben und dort ausgeſchifft habon; wo⸗ 
hin ſie ibre Richtung dann genommen, wußte man nicht. Der Ungar Baſ⸗ 
ſitz babe ſich in die Gebirge von Anatolien gepflüchtet; er kenne das 
Land, ſchreche Turkiſch, und Schekib Effendi dürfte ſchwerllch feiner hab⸗ 


haft werden. 4 
Griechenland. 


Athen, 22. Juli. Nach einer Abweſenheit von 73 Ta⸗ 
gen iſt die Königin vom äußerſten Norden Deutſchlands zurück⸗ 
gekehrt. Die Ankunft in Athen fand Sonntag den 17. Juli 
ſtatt in der Mitternachtsſtunde. Schon um 6 Uhr Abends wur⸗ 
den von den ftationirten Schiffen auf der Höhe von Hydra aus 
Feuerſignale gegeben zum Zeichen, daß der Dampfer „Otto 

in Sicht ſei. Sobald die Nachricht nach Athen gelangt war, 
begab ſich der König nach Piräeus, beſtieg ein Dampfſchiff und 
eilte der Königin bis auf die Höhe von Aegina entgegen. In 
Piräeus hatten ſich indeß die Miniſter des Königs, die Abge- 
ordneten des Senats und der Deputirtenkammer, und eine große 
Anzahl höherer Offiziere und Beamten eingefunden, um Ihre 
Maj. glückwünſchend zu empfangen. Piräeus und Athen waren 
mit bengaliſchen Feuern prachtvoll beleuchtet. — Der Sommer 
ſchüttet ſeinen ganzen Haß gegen uns aus. Wenn überhaupt 
ſchon ſeit vier Wochen der Thermometerſtand ein bedeutend 
hoher war, durchſchnittlich 28' Reaumur im Mittagsſchatten, 
ſo waren die letzten drei Tage wirklich von tropiſcher Natur. 
Der Thermometer zeigte im beſchatteten freien, dem Nordwinde 
zugänglichen Raume 32—33 Reaumur. Bei einer ſolchen 
Temperatur, welche auch nicht einmal mehr durch nächtliche 
Kühle herabgeſtimmt wird, hört auch bei uns jede Thäligkeit 
auf. (A. Z.) 


Amerika. 


‚  Meber die feierliche Eröffnung des Kryſtall⸗Palaſtes in Newyork, 
die am 15. Juli ſtattfand, bringen dortige Blätter endloſe Artikel. Mor⸗ 
gens um 10 Uhr flogen die Portale auf, und in „weniger als keiner 
Zeit“ waren Gallerien und Kreuzgänge von faſhionablem Volk beider 
Geſchlechter überfüllt. Das Innere mit feiner 100 Fuß hohen Glaskup⸗ 
pel foll ein blendendes Schauſpiel bieten, obgleich alle Arrangements in 
vier Wochen erſt vollendet ſein werden. In der Mitte des Gebäudes 
ſteht eine koloſſale Reiterſtatue Waſhingtons, ein paar Fuß davon eine 
Bildſäule des Columbus. Beide Schiffe, das öſtliche und weſtliche, wa⸗ 
ren mit den Fahnen Amerikas, Italiens, Englands, Frankreichs und an⸗ 
derer Länder behängt. Im Norden war eine etwa 500 Notabilitäten 
faſſende Plattform errichtet; unter den Damen darauf demerkte man Lady 
Ellesmere aus England. Lord Ellesmere war eigens zur Eröffnungs⸗ 
feier von Quebec angekommen und bekam einen Gichtanfall, der ihn ans 
Zimmer feſſelte. Der katholiſche Erzbiſchof Hughes und der proteſtan⸗ 
tiſche Biſchof Wainwright begrüßten ſich vor allem Publikum mit herz⸗ 
lichem Händedrücken. Um %, auf 2 Uhr endlich kam der Präſident Pierce 
mit Gefolge aus Waſhington an. Er ſchien ſo ermüdet, daß er auf ei⸗ 
nem Seſſel einige Minuten ausruben mußte, ehe er das Zeichen zu dem 
ehe der Feierlichkeiten gab. Ein Kapitain Dupont rief dann das 
Publikum „zur Ordnung“ und Biſchof Wainwright verrichtete ein feier⸗ 
liches Gebet. Die Newyork-Harmonie-Soriety fang einen Choral, wor⸗ 
auf Mr. Sedswick, Präſident der (Kryſtallpalaſt⸗) Aſſoziation eine lange 
begeiſterte Bewillkommnungsrede an Präſident Pierce, und diefer eine 
kurze Antwortrede hielt. Bei feinen Schlußworten fiel das Publikum 
mit lauten Cheers! und die Muſik mit dem Hallelujah⸗Corps aus Hän⸗ 
dels Meſſias ein. Darauf folgte ein Triumphmarſch und der Chor aus 
Hapdn's Schöpfung. Die beſte Ordnung berrſchte während der Cere⸗ 
monie. Am Abend gaben die Ausſtellungs⸗Direktoren dem Präſidenten 
Pierce und den fremden Kommiſſaren ein glänzendes Bankett. Die Zahl 
der am erſten Tage verkauften Einlaßkarten war 3450. Der Crlös an 
den mie betrug 1639 Doll. 50 Cents. Die Zahl der Beſucher 
war 7000. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 2. Auguſt, Abends. Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin von Preußen iſt fo eben, Abends 6% Uhr, in Schön⸗ 
brunn eingetroffen. 
— 3. Auguſt. Der Finanzaus weis für das Jahr 1852 
iſt erſchienen. Nach demſelben beträgt die Geſammt⸗Einnabme 
224,806,268, die Geſammt⸗Ausgabe 274,587,121. Das Der 
ficit iſt gegen 1851 8,776,299 geringer. 
Paris, 2. Auguſt. Die „Patrie“ theilt mit, da Ruß⸗ 
land die letzten Vorſchläge verworfen hat, ſo werde Oeſterreich 
in Gemeinſchaft mit den Weſtmächten handeln. 
London, 3. Auguſt, Morgens. In geſtriger Nachtſitzung 
des Oberhauſes erklärte Lord Clarendon, daß in Folge der 
militairiſchen Beſetzung der Moldau und der Unterbrechungen 
der Beziehungen zwiſchen dem Hospodar und der Pforte durch 
die ruſſiſchen Autoritäten, die britiſchen Konſuln jener Provinz 
angewieſen ſind, ſich bis zur Erledigung von Erklärungen, 
1 von der ruſſiſchen Regierung gefordert ſind, zurückzu⸗ 
iehen. 
Lord John Ruſſell erklärte im Unterhauſe, daß in einer 
kürzlich in Wien zwiſchen den Repräſentanten Oeſterreichs, 
Preußens, Frankreichs und Englands angehaltenen Konferenz 
Propoſitionen für eine friedliche Beilegung einſtimmig ange⸗ 
nommen und am letzten Sonntage nach Petersburg abgeſandt 
nd. Tel. Dep. d. C. B.) 
N n 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Auguſt. Nach einer uns (geſtern Abend 9 Uhr) zuge⸗ 
kommenen telegrapbiſchen Mittheilung aus Königsberg i. Pr. haben Seine 
Majeſtät der König ſich, des ſtarken Sturmes wegen, nicht mit dem 
„Nagler“ von Pillau nach Putbus begeben. Dieſelben treffen vielmehr 
heute Nachmittag 4 Uhr oder heute Abend 9 Uhr pr. Eiſenbahn hier 
ein, und reifen im erſteren Falle ſofort, im zweiten aber morgen, nad» 
dem Sie die Nacht auf dem bieſigen Schloſſe verweilten, nach Putbus 
ab. — Die „Königin Eliſabeth“ wurde für dieſe Reife ſofort in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt. Für den Fall, daß ſich das Wetter ungünſtig geſtaltet, 
werden Se. Majeſtät die Tour zu Lande über Stralſund nehmen. 
— Geſtern, am Geburtstage Sr. Majeſtät unſeres Hochſeligen Kö⸗ 
nigs, feierte der Verein der alten Krieger aus den Jahren 1813 —1815 
fein jährliches Erinnerungsfeſt im hieſigen Schützenhauſe. 
— Se. Excellenz der Herr Oberpräſident, welcher geſtern zum Em⸗ 
pfange des Königs nach Putbus reiſte, iſt bereits von dem inzwiſchen 
Vorgefallenen benachrichtigt, und wird hier zurückerwartet. 

— Se. Exellenz der General-Lieutenant v. Hagen, welcher von hier 
den König bis Danzig begleitete, iſt bereits geſtern Nacht wieder hier 


eingetroffen. ? ? 
— Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert paſſirte auf dem „Sa⸗ 

lamander“ am 1. Auguſt, 10 Uhr früh, Pillau, woſelbſt auch gegen 

12 Uhr der „v. Nagler“ in den Hafen einlief. 

— Dem von Berlin nach Putbus abgegangenen Ober-Kämmerer 

und Miniſter des Königl. Haufes, Grafen v. Stolberg⸗Wernigerode, iſt 

nach dem C.⸗B. der Vice⸗Oberhofmarſchall v. Meperink ſchon vor meh⸗ 

en voraufgegangen. 

ie „Oſtſee⸗Itg.“ theilt über die „Extrafahrt des Dampfſchiffs 

„Königsberg“ nach Putbus nachträglich noch einige weitere Einzelnheiten 


reren Ta 


- 


mit: Der Expedient des Dampfſchiſſs, Herr Hermann Schulze, hatte 
ſich vorher bei den hieſigen Behörden danach erkundigt, ob in Putbus 
gegen Stettin die Quarantaine eingeführt fei, worauf er die Antwort 
erhielt, daß eine Benachrichtigung darüber Seitens der Stralſunder Re⸗ 
gierung nicht eingegangen ſei. In der ſichern Vorausſetzung alſo, daß 
man in Putbus nicht Quarantaine zu liegen hätte, wurde das Dampf⸗ 
ſchiff am Sonnabend Morgen von bier mit etwa 150 Paſſagieren (dar⸗ 
unter ungefähr die Hälfte Damen und Kinder), von denen die meiſten 
aus weiter Ferne, zum Theil 80 Meilen weit hieher gekommen waren, 
erpedirt. — Gegen 7 Uhr Abends langte man vor Lauterbach an, wurde 
aber durch die Polizeibeamten am Landen verhindert; da das Schiff, io 
bieß es, weil es von Stettin komme, einer 3“, tägigen Quarantaine 
unterworfen ſei. Alle Vorſtellungen hiegegen fruchteten nichts, und das 
Einzige was erreicht wurde, war die fofortige Abſendung eines Boten 
Seitens des Fürſten Putbus nach Stralfund, um die Erlaubniß er 
Landung zu bewirken. So mußten die Paſſagiere die kalte, ſtürmiſche 
Nacht auf offener See, und natürlich großentbeils auf Deck zubringen. 
Zum Glück regnete es nicht, doch wurde nichts deſto weniger ihre Lage 
von Stunde zu Stunde unerträglicher. Am Sonntag Morgen ſtellten 
die Paſſagiere an die Polizei- Behörden das Verlangen, daß ihnen für 
ihre Koſten wenigſtens eine Scheune oder irgend ein anderes Gebäude 
angewieſen werde, um dort die noch übrigen 3 Tage Duarantaine ab⸗ 
zuhalten, da es für ihre Geſundheit und ihr Leben mit der größten Ge⸗ 
fahr verknüpft ſei, wenn ſie noch länger auf offener Set zubringen 
müßten. Indeſſen auch dies ward verweigert, und die Lootſen erklärten 
ſogar, da von Seiten der Paſſagiere ſchon ſo oft Verlangen geſtellt ſeien, 
ſo würden ſie gar nicht mehr an das Schiff herankommen. Endlich, 
gegen 10 Uhr, wurde der Beſchluß gefaßt, da noch immer keine Antwort 
von Stralſund einlief, nach Swinemünde zurückzukehren; es fand ſich 
aber, daß es an Trinkwaſſer fehlte und nur noch 1 Brod vorhanden war 
und man ſah ſich genöthigt die Nothflagge aufzuhiſſen, um nur die 
Lootſen zu vermögen, nochmals an das Schiff heranzukommen, worauf 
man dann Brod und Waſſer erhielt. Die Rückfahrt nach Swinemünde 
vollendete jedoch erſt die Leiden der Paſſagiere, indem ſie drei Gewitter 
zu ertragen hatten. Seekrankheit, Sturm und Regen, ſowie Mangel an 
aller Bequemlichkeit vereinigten ſich, um ihre Lage zu einer wahrhaft 
qualvollen zu machen, indem ſie dicht gedrängt und vollſtändig durch⸗ 
näßt auf dem Verdecke lagen. In Swinemünde hatten endlich ibre 
Leiden ein Ende, und diejenigen von ihnen, welche um jeden Preis ſo⸗ 
fort die Reiſe nach Rügen machen wollten, hatten nichts weiter nöthig, 
als zu Lande über Stralfund zu fahren!! } 


— An geſtriger Börſe lag folgende, vom 29, v. Mts. datirte Be⸗ 
kanntmachung der hieſigen königl Regierung auf: 

„In Bezug auf das gefällige Schreiben vom 19. d. M. benach⸗ 
richtigen wir die königl. Regierung ergebenſt, daß wir für die aus 
Stettin hier anlangenden Fahrzeuge in den Häfen des hieſigen Regie⸗ 
rungsbezirks nach Vorſchrift des $ 31 der ſanitäts⸗ polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften bei anſteckenden Krankheiten vom 28. Oktober (Geſetzſammlg. 
1835, Seite 251) eine Beobachtungs-Quarantaine angeordnet haben. 
Wir ſtellen ergebenſt anheim, dies zur Kenntniß des dabei betheiligten 
Publikums zu bringen. 

Stralſund, den 26. Juli 1853. 

Königl. Preußiſche Regierung. 
(gez.) v. Roeder. 
An die Königl. Regierung zu Stettin.“ 


NB. Nach einer uns eben zugegangenen Nachricht aus Stralfund 
PM. dortige Regierung unterm 2. d. Mts. die Quarantaine aufs 
gehoben. 


— Die preuß. Fregatte Gefion mit der Corvette Amazone bleiben, wie 
die K. 3. meldet, einige Zeit in Portsmouth, um einige Ausbeſſerungen vor⸗ 
zunehmen, und ſteuern dann nach dem Mittelmeere, um ſich für eine an der 
afrikaniſchen Küſte der preußiſchen Flagge angethane Beſchimpfung Ge- 
nugthuung zu holen. Es hieß in Portsmouth, Prinz Adalbert, Admiral 
der preußiſchen Flotte, werde dort hin kommen, um die beiden Fahrzeuge 
zu inſpiciren. R 

— In Kopenhagen läßt die Cholera noch immer nicht nach. Von 
5000 Erkrankten find jetzt 2300 geſtorben. Die engen Straßen, mangel- 
hafte Aufſicht und die Unbekanntſchaft mit der Krankheit werden als 
Gründe dieſer traurigen Erſcheinung angegeben. 


Provinzielles. 


O Alt: Damm, 2. Auguſt. Heute Morgen wurde unfere Stadt 
durch ein ſtarkes, wenn auch kurzes Gewitter beunruhigt. Ein Schla 
traf das ehemalige Schützenhaus der alten Gilde, fuhr durch das Da 
in das Zimmer des Fuhrmann R. an dem Bette vorbei, in welchem zwei 
Kinder deſſelben ſchliefen, und betäubte dieſelben; ſie waren aber =. 
ungefähr 15 Minuten wieder ganz friſch und munter, fo daß fie aufe 
ſtehen konnten, um zu ihrem Vater zu gehen, der im Nebenzimmer krank 
darniederlag. Der Blitz hatte auf dem Dachboden gezündet; das Feuer 
wurde aber ſogleich durch die Entſchloſſenheit des gerade anweſenden 
Fuhrmann G. gedämpft. 


Anklam, 2. Auguf. Geſtern fand hier der Bürgerſcheibenſchuß 
ſtatt. Viele Häuſer der Stadt waren ſchon in der Frühe mit Fahnen 
und Blumen⸗Guirlanden, fo wie die Straßen mit Laub zu dieſem Volks⸗ 
feſte geſchmückt. Nachdem die Fahne unter klingendem Spiel abgeholt 
und bei dem vorjährigen Schützenkönige ein Frühſtücksmal eingenommen 
ward, ſetzte ſich der impoſante ſchön geordnete Zug unter anhaltenden 
Böllerſchüſſen durch die Straßen der Stadt in Bewegung und mar⸗ 
ſchirte ſodann zur alten Schützenburg. Nach 7 Uhr Abends verkündete 
uns der Fahnenzug den neuen Schützenkönig in der Perſon des Kauf- 
manns Herrn Frank. Auch heute und morgen findet in derſelben Weiſe 
das Schießen dieſer Geſellſchaft auf ſehr geſchmackvoll gearbeitete Silber⸗ 

ewinne ſtatt — In der Nacht vom Sonntag auf den Montag dieſer 

oche hat der Arbeitsmann und Conterbandier Telzerow hierſelbſt ſeinem 
Leben dadurch ein Ende gemacht, daß er 10 Pegel Branntwein hinter⸗ 
einander ſich in den Magen hinuntergeſtürzt. Am 777 Morgen 
wurde derſelbe todt in der Nähe der vor dem biefigen Thore gelegenen 
Stuhrſchen Kegelbahn aufgefunden. — Die Frau des Arbeitsmanns 
Rochow hierſelbſt hat ſich in voriger Nacht erhängt. Die näheren Mo⸗ 
tive dieſer That ſind bis jetzt unbekannt. — Das Kind des Arbeitsmanns 
Schmidt bier kam geſtern in ein Wagenrad, wurde mit demſelben her⸗ 
umgeſchleudert, jedoch glücklicherweiſe ſo, daß keine Lebensgefahr zu be⸗ 
fürchten ſteht. 0 

Schievelbein, 31. Juli. Das Scheiden des Herrn Bürgermei⸗ 
ſter Zunker aus feiner hieſigen faſt vierzehnjährigen Wirkſamkeit iſt von 
der geſammten Einwohnerſchaft ſchmerzlich empfunden worden, wenn⸗ 
gleich die Gründe, welche ihn zur Annahme einer Stellung in dem Da» 
giſtratskollegio zu Colberg bewogen haben, nur Billigung finden konn⸗ 
ten, In dankbarer Anerkennung feiner, der Stadt mit Treue und Eine 
ſicht geleiſteten Dienſte wurde nach vorangegangenem einſtimmigen Be⸗ 
ſchluſſe des Gemeinderaths durch den Vorſteher deſſelben dem Scheiden⸗ 
den geſtern bei einem dazu veranſtalteten Feſtmahle das Ehrenbürgerrecht 
unferer Stadt in einer von dem Hofkalligraphen Ernſt Schulze zu Ber⸗ 
lin gefertigten Urkundenſchrift verliehen und in mannigfaltigen Toaſten 
ſprachen ſich die Achtung und Liebe aus, welche der Gefeierte ſich in ſei⸗ 
nen hieſigen Verhältniſſen erworben hat, fo wie die herzlichſten Wünſche, 
welche ihm für ſein ferneres Wohlergehen nachfolgen. 


Vermiſchtes. 


Innsbruck, im Juli. Freunde der Archäologie dürfte 
ein Fund intereſſiren, welcher zu Abfaltersbach im Puſterthale 
am 8. Juli gemacht wurde. Arbeiter waren beſchäftigt, unweit 
der Straße für einen Bau Steine zu ſprengen, als ſie plotzlich 
beim Aufgraben des Bodens auf mehrere Silbermünzen ſtießen. 
Dadurch aufmerkſam gemacht, ſuchten ſie weiter nach und brachten 
über 200 Sück von Münzen, beiläufig in der Größe eines bay⸗ 
riſchen Sechſer, zuſammen. Sie ſtammen aus der Bei von 
1350 bis 1380, find großentheils tyroliſchen Urſprungs, doch 
ſind auch mehrere fremde darunter, und zwar von Padua, Aqui⸗ 
leja und Venedig. Eine ziemliche Anzahl dieſer Münzen wurde 
durch die Vorſorge des Ortsgeiſtlichen dem hieſigen Muſeum 
verſchafft. . 


ce 


ur 
* 


— Die engliſchen Blätter vom 30. Juni melven folgenden ſchreck. 
lichen Tod durch einen Kapenbiß: „Vor etwa 14 Tagen wollte ein 
Mann Namens Richard Hunt zu St. George in Somerſet unweit Bri⸗ 


November 10 / Thlr. Gb., pr. November ⸗Dezember 10% Thlr. Gd., 
pr Mai 117, Thlr. bez. $ 
Winter⸗Rübſen 73 Thlr. Br. 


Berliner Börſe vom 3. Auguſt. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Modi eine Katze tödten, und während er hiermit beſchäftigt war, biß ihn Spiritus, geſucht, loco ohne Faß 122]. % bez., pr. Auguſt 13 ele Geld⸗Courſe. 
dieſelbe in den Daumen. Er achtete im Augenblick nicht darauf, aber Br., pr. September⸗Oktober 14 9, Br., pr. Oktober⸗November 14°, a e 
nach einigen Tagen fing der Daumen an, ſich zu entzünden, und der | 15 ei bez. pr. November- Dezember 15˙%½ 9, Gd. I ZE| nete | Geld. gem. 7 2% une Gele |Gem 
Wundarzt Allen wurde gerufen. Doch ungeachtet aller ärztlichen Bemü⸗ Zink, loco 6˙½ Thlr. bez., pr. Auguſt 6 / Thlr. Br. reiw. Anleihe) 1014 — Schl. Pf. L. B. 31 2 2 
hungen konnte die Entzündung 1210 et — und der Unglück⸗ Landmarkt: 1765 * 40 105 Hi we iz 10 AN, — 
iche am 26. Juni. an kann ſich eine Vorſtellung von dem Zu⸗ . 4 — ./ K. u. Nm. — 
— 895 . aus dem Umſtande men ap ſofort nach den br — ger 4 * 2 et St.- Schldſch. 31 934 93 E Pomm. 4 101! — 
Tode die Verweſung eintrat und die Leiche ſchon am 28. begraben wer⸗ a 7 1 8 28 Prſch. d. Seeh. — — 1431 E Poſenſche 4 11005 — 
den mußte, während zwei Leute, die um ihn waren, ſchwer erkrankten (Oberbaum.) Am 2, Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: K. N. Schyſchr. 33914 — 8 Nen 1 
und ein dritter ſehr unwohl ward.“ So giftig war der Katzenbiß. 234 W. Weizen. 55 W. Roggen. 11 W. Rübſen. Brl. St.⸗Obl. 4 1013 er. = b. & Wft. 4 1004 — 
ie 10 e Am 2. Auguſt find küſtenwärts eingegangen: — 4 Pr br a 001 92 5 Se — En 
n Ya W. Rübſen zu. Nm. 5 — 1 ia 
: Oſtpreuß. do. 31 97 Eichsf. Schld. 4 — — 
Berlin, 3. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 52 a 52˙½ Thlr. bez., pr. 2 2 A 
pn ee en et erſtand e ie 52 Thlr. bez., pr. TARA 51, 251 Jeſenſche am a ”% 104 Pr. S A Sch. 111 
e FJ. u omp. r. bez. 2 b Bi! 
he 2 — RASSE loco 10“, Thlr. Br., br. Septbr.-Ottober 10, Tir, bei. | Schlel. do. 9; riedrichad or — 13,4) 13-4 
—— —e——̃ er ne, 1 a 2A. - chleſ. do. /- nd. Goldmz. — 114 101 
5 2 Spiritus, loco obne Faß 29 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 28280. 
g Morgens Mittags Abends i 5 — — ꝶ u—v — qꝛ—d 
Auguſt. & s uhr. 2 Uhr, 10 Uhr. Thlr. bez., pr. Sept.⸗Okt. 26 J. a . Thlr. bez. Ausländische Fonds. 
— —— — — — — Sreslau, 3. Auguf. Weizen, weißer 76-85 Sgr. gelber 76 a Brſchw. Bk. A. ta . IP. Part. 30 f. 
Betonen in Pariſet einen 3 836,60, [88789 357 %% [ eee Gerät 49.47. Dafez SE „87 Sar. R. Engl. Anl. 46 — Samb. Feuerk. 5 — 
auf 0° reduzirt. Nr do. v. Rothſch 50 | — do. St. Pr. A. — 64 — 
n i e , ee e + 13,8° Stettin, 3. Auguſt 1853. e Sl 0 | Eüb. St.-Anl. 4 — — 
a 1 = getorn, .. Geld 28 het a SEC ri ber 
a u a ER OR se ae l erlin fur — 75. Cert. L. B. r 
J EU e A ea 3 100 — „p. Cert. l. B. — 234 — Span. 38 inl. 3 — ni 

Angekommene und abgegangene Schiffe. Se ld en ee eee e 0 f 24 | 2 488 fei — | - 

Bolderan, 30. Juli. Emilie, Fritz, von Swinemünde. Magnet, 2 Mt. 2 — wer; EE 
Voß, do. umburg er enen 152 152½ — 7 

Copenhagen, = —— 8 — Dia mn 9 8 2 Mi mi af + Eitenbahn= Attıen, 

Eronftadt, 27. Juli. dertus, Blohm, na winemünde. Herr Amſterdam 2 kur 142 1 — 

5 mann, Waak, nach Stettin. Gottfried, Hanfftengel, do. R 2 m zu * 2 Aachen⸗Düſſeldrf. 5293 B. Niedſchl. III. Ser. 441001 B. 
Danzig, 2. Auguſt. Endeavour, Richardſon, von Stettin. Lond n kurz 6 20“ — — Berg.⸗Märkiſche 771 G. do. IV. Ser. 5 — 
Memel, 1. Auguſt. Maria, Saatmann, von Stettin. 3 Mt. — En 3 do, Prioritäte- | | — do. Zweigbahn — 652 B. 
Randers, 27. Juli. Sjouke Boon, Bultje, von Stettin. eee e 79%, 3 2 do. do. 11. Ser.5 — Oberſchl. Litt. A. 216 G. 
Sonderburg, 28. Juli. Amicitia, Niſſen, nach Stettin. Horden ndnd ee 3 Mt — — zu Berl.⸗Anh. A. KR. 134 B. do. Litt. B. 311803 B. 
Vlie, 29. Juli. Jakomina, Sluiter, nach Stettin. a Auguſtd o: gu — 1101 do. Prioritäts- 4 1994 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Swinemünde, 2 Auguſt Eupbemig Storn, von Hartlepool. Frä- | Freiwillige Staats-Anleihe . AU % 101 4, je — Berlin⸗Hamburg. 109, G. do. Prioritäts- 5 — 

drenes Minde, Meper, von Wick. Urania, Ebert, von Liver | Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 103. — — do. Prioritäts⸗ 4 1023 G. do. do. 11. Ser. 5 — 
pool. Caroline Henriette Peters, von Neweaſtle Elizabeth, J Staats⸗Schuldſcheine 3% % 9350 Br Er do. do. II. Em. 44 Rheiniſche. . 821 G. 
Dowe, von Boſton. Carl Heinrich, Harder, von Neweaſtle. ommerſche Pfandbriefe 3½ % 100 l Berl.⸗P.-⸗Magdb. - |95 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
Ellida, Knudſen, von Wick. Airdrie, Bennig, von Glasgow. Ane n e e e ene eee N do. Prioritäts- 4 991 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
3 Anna Elisabeth, Müller, von London. Delphin, Molleſtad, Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien 2 500 Thlr. o. do. 43 1002 G. do. v. Staat gar. 31 — 
von Wick Hjorten, Jakobſen, do. Fraternité, Thorſen, von inel. Divid. vom 1. Januar 1852 590 + 15 do, do, Litt, 5. 44 1013 B. Ruhrort-Cref. Gl 1331938. ©, 
Middlesbro'. Berlin- Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. . 149 — — 17 e e 1 1484249} bz. BZ Prioritäts- 4 — 
7 , do. rioritäts⸗ . 8 — — — o. Prioritäts⸗ 2 argard = Pofen 951 B. 
Getreide: und Waaren: Berichte. Stangard-⸗Moſener Gihenb.-Attten a ment Brest. Schw. Bed. 1201 8. Satan, Pei e. 
Stettin, 3. Auguſt. Klare Luft, kühl. Wind W. Stettiner Stadt» Obligationen. 3% % ax — — n⸗Mindener . o. Prioritäts- 41 — 
Weizen feſter fir gelbe Sorten, weiße vernachläſſigt; Lopfd. gelber do. ure 4 Y — — 93 do. Prioritäts-⸗ |44 1015 G. Wilh. (Coſ.Odb.) — 209 B. 
ſchleſiſcher mit 14 Tage frei Lagerung 74 Thlr. bez., 1 Poſten gelber do. Saanen enen 220 — — do. do. 1. Em. 5 1014 G. do. Prioritäts- 5 — 
ſchleſiſcher 90pfd. mit Maßerſatz ſofort anzunehmen 72 Thlr. bez., 50 Preuß. National⸗Verſicher.⸗ ktien 4 % 124 ¼ — — Düſſeld.⸗Elberf. - — — — 

W. Lopfd. Uckermärk. 3 Wochen Lagerung 74 Thlr. bez., für 89. 90pfd. Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen — — — do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ke. 80 G. 
gelben pr. Auguft 73 Thlr. zu bedingen. do. Schauſpielbaus⸗Obligat. 5 % 106 — — do. do. .. % ! Amſterd. Rotterd. 1 791 G. 
Roggen behauptet, 82Hfd. pr. Auguſt 51 Thlr. bez. und Br., pr. [ do. Speicher⸗Aktien er — + Magdb.⸗Halberſt. — 1885 B. Cöthen⸗Bernburg 2. — 

Augnf-September 50%, Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober in einem Falle [ Vereins ⸗Speicher⸗Aktien » . . * — — — Magdb.⸗Wittenb.—“ — Krakau⸗Oberſchl. 1. — 
51 Thlr. bez., bleibt Br., 50, Thlr. Gd., pr. Oktober⸗November 49 | Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 3000 — — do. Lrioritätde |5 | -- Kiel-Altona , 4 — 
Tylr. bez., pr. Früblabr geſtern 48 Thlr. bez. 47°, Thlr. Br. Neue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien 800 — — Niederſchl.⸗Märk 4 100 f B. Mecklenburger „4 49 B. 
Rübſen 71 a 73 Thlr., Rapps 73 a 75 Thlr. bez. Walzmühlen⸗ Aktien 125 — — do. Prioritäts⸗ 4 1001 B. Nordbahn, Fr. W. 156 B. 
Rüböl, flau, loco 101, a ½ Thlr. bez. und Br., pr. September⸗ Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienn 700 — — do. do. 41001 B. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 
Oktober 10% Thlr. Br., pr. Oktober 10°, Thlr. bez., pr. Oktober⸗ do. Dampfſfchiff⸗Vereins⸗Aktien — — — 


dir Paſſugerfahelen zwiſchen 


Das Dampfſchiff 


„STRALSUND” 


vird, fo lange die Quarantaine gegen Stettin beftebt, 


Swinemünde, Putbus und Stralsund 
machen und zu dem Ende bis auf Weiteres jeden 
Montag und Donnerſtag, Morgens 6 Uhr, von hier nach Putbus und Swinemünde, 


Dienſtag und Be Morgens 


Uhr, von Swinemünde nach Putbus und hier abgehen. 


äberes dei den Herren Agenten und am Bord des Schiffes. 


Stralſund, den 31ſten Juli 1853. 


ie Schlußrechnung aber die Berthei- 
lung der nicht unbedeutenden Baarbeſtände der ehema⸗ 
ligen Deutſchen Betriebskapital⸗ und Ausfieuer-Anftalt 
für den Handels- und Handwerkerſtand iſt mir von 
Berlin von dem Direktorium zugeſandt und liegt ſolche 
zur Einſicht eines jeden dabei Intereſſirten in meinem 
Comtoir bereit. g 
Nach der bei mir zu geſchehenden Einreichung der 
Receptionsſcheine, Prämien Quittungen und General- 
Quittung (zu letzterer verabfolge ich das Schema) 
wird der nach der Schlußrechnung auf jeden Intereſ: 
ſenten kommende Betrag, wie ſolchen dieſelbe angiebt, 
durch das Bankhaus Loewenſtein Sklower & Co. in 
Berlin, Königstraße No. 44, bei mix ausgezahlt. 
Briefe von außerhalb nehme ich in dieſer Sache nur 
frantirt an. Stettin. 
G. A. Kaselov, 
große Oderſtraße No. 10. 


— —ü—ũ ——— —ä—ũà¹ü 1n —•— ¼:Ü T 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Nachdem das in Vorpommern im Randow'ſchen 
Kreſſe belegene alt von Ramin'ſche Lehngut Brunn 
mit Zubehör auf den Antrag mehrerer Hypotheken⸗ 
Gläubiger zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt und 
nach der in umerem vierten Büreau einzuſebenden 
Lehnstaxe als Lehn auf 56,579 Thlr. 28 ſgr. 10 pf. 
taxirt iſt, werden die Lehnvettern von Ramin, nament⸗ 
lich der ſeinem W Aufenthalte nach unbekannte 
Lieutenant a. D. Wilhelm Friedrich Carl Auguſt von 
Ramin, Sohn des Rittmeiſters Ludwig Otto Friedrich 


Die Bevollmächtigten. t 


von Ramin, zur Ausübung ihrer Lehnrechte, ſo wie 
ſammtliche unbekannte Real-Prätendenten zur Anmel⸗ 
dung ihrer vermeintlichen Rechte auf 


den Iten September d J., Vormittags 
11 Uhr, 


vor dem Herrn KreissNichter von Loeper in unſerem 
Gerichts-Lokale hier bei Vermeidung der Präkluſion 
vorgeladen. 
Stettin, den 13ten Januar 1853, 
Königliches Kreis-Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Su bhaſt atio n e n. 


Noty wendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis-Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen in Stettin, ſoll das in Stettin auf 
der Laſtadie No. 267 belegene, früber dem Partikulier 
Carl Auguſt Neumann, jetzt der Wittwe Holtz, Frie⸗ 
derike, gebornen Maaß, zu Stargard in Pommern zu⸗ 
gehörige, auf 5970 Thlr. abgeſchätzte Grundſtuck zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 7ten November 1853, Vormittags 


11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


D pPatent⸗Neiſe⸗Brillen, neueſter Konſtruktion, 
dergl. Schutzbrillen empfiehlt 
W. II. muuche, Optitus, Schuhſtraße. 


CCC 
# ULubarsch & Mendelsohn 


= verkaufen jetzt ihre reichhaltigen VBorrätpe fertiger Sommer-Garderobe um ein Anſehnliches billiger als 


ſonſt. 


258 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendeisohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 
1171CCCl!Cl!(ͤĩ]V 


55 
Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern ſie Sommer-Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 2 


88 Neue Sendungen von BER 


Alle diejenigen, welche an das Feſt⸗Comité für die 
Gedächtnißfeier am Vorabend des Geburtstages Sr. 
Majeſtät unſeres Hochſeligen Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III. irgendwelche Forderungen zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, ſpäteſtens bis zum 10ten 
d. M. dieſelben im Rechnungs-Büreau des 2ten Ars 
tillerie-Regiments, Breiteſtraße No. 388, unter der 
Bezeichnung „Gedächtnißfeier“ niederzulegen. Spätere 
Forderungen anzuerkennen wird alsdann das Comité 
außer Stande ſein. 

Stettin, den Zten Auguſt 1853. 


Das Feſt⸗ Comité. 
von Tippelskirch, von Miesitscheck, 
Premier⸗Lieutenant im Premier⸗Lieutenant und 
2. Artillerie -Regiment. Regiments-Adjutant. 
rüger, 
Feuerwerks⸗Lieutenant. 


F (lacee-Handschuhen zz 


erhielt ſo eben und verkauft dieſelben zu be» 
kannt billigen Preiſen 


D. Steinberg's Aus verkauf. 28 


Vermiet bungen. 


WKloſterhof No. 1132 EM 
find 2 Stuben, Kammer, Küche und Keller zum iſten 
September zu vermiethen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres das 
ſelbſt. 4 Tr. hoch zu erfragen. 


—ů— 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: | 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. | 
DR OHR SIR DS BIS SRG AI DIR As Ei) (BIS AS EIS RS ER EIS IS EIKE AIG 
Mein Lager fertiger Hlerren- Wäsche son | 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preisen. 


M. SILBERSTEIN. 
FEET Has Esel ER as sa 
Füte und Mützen 
billigſt bei * 155 SIELBERSTEIN, | 
Site CHE BE US HS SSR 80 800): RER Site RE EIER Se Ei ie | 


| Westen in Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 


Halstuͤcher u. Binden viuigſt bei 1 
M. silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin, 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin. 


